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Friedhelm KÄPNICK, Münster 

Münstersche Studien zu mathematisch begabten Kindern in 

verschiedenen Altersbereichen 

In der Arbeitsgruppe „Käpnick“ an der WWU Münster wird seit 2004 der 

Themenkomplex „Mathematische Begabungen“ systematisch erforscht. 

Theoretische Basis hierfür sind insbesondere vier sich wechselseitig bedin-

gende Grundpositionen, die das Resultat eigener langjähriger Forschungsar-

beit sind und die zugleich einen mehrheitlichen Konsens in der deutschspra-

chigen Begabungsforschung widerspiegeln (vgl. z.B. Käpnick, 2009): 

 Das Themenfeld hat einen hochkomplexen Charakter, dem nur aus 

einer interdisziplinären wissenschaftlichen Sicht und einer ganzheit-

lichen Perspektive auf die Entwicklung kindlicher Persönlichkeiten 

entsprochen werden kann. 

 Mathematische Begabungen sind bereichsspezifisch. 

 Sie entwickeln sich auf der Basis vor-, geburtlich und nachgeburtlich 

bestimmter Potenziale in einem wechselseitigen Zusammenwirken 

von inter- und intrapersonalen Katalysatoren in dynamischer Weise 

individuell verschieden. 

 Es ist sinnvoll und notwendig, mathematische Begabungen möglichst 

frühzeitig zu erkennen und sie zielgerichtet zu fördern. 

Hiervon ausgehend wird unter einer mathematischen Begabung ein sich 

dynamisch entwickelndes Potenzial verstanden, das aufgrund seiner hohen 

Komplexität und seiner individuellen Ausprägung zwar quantitativ nicht ge-

nau angebbar bzw. vergleichbar ist, aber bzgl. bestimmter mathematikspe-

zifischer Begabungsmerkmale und begabungsstützender bereichsspezifi-

scher Persönlichkeitseigenschaften ein weit überdurchschnittliches Niveau 

aufweist. Für die Entwicklung mathematischer Begabungen im Grundschul-

alter konnte ein altersspezifisches Modell entwickelt werden (s. Abb. auf der 

nächsten Seite; ebd.). In drei Beiträgen dieser Moderierten Sektion werden 

aktuelle Promotionsvorhaben zu besonderen Ausprägungen mathematischer 

Begabungen in anderen Altersbereichen vorgestellt. So präsentiert Bugzel 

Untersuchungen zum Übergang kleiner Matheasse von der Kita zur Grund-

schule, Sjuts widmet sich der spezifischen Entwicklung mathematischer Be-

gabungen im 5. und 6. Schuljahr und Körkel thematisiert das „informelle 

Mathematiklernen“ begabter Sechst- und Siebtklässer/innen. 
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Modell zur Entwicklung mathematischer Begabungen im Grundschulalter (von Fuchs & Käpnick) 

 Geburt             6 Jahre                  10 Jahre 
 

 

    fördernde / hemmende und typprägende intrapersonale Katalysatoren 
   (allgemeine physische, psychische, kognitive und persönlichkeitsprägende Grundkompetenzen, ...) 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   fördernde / hemmende und typprägende interpersonale bzw. Umweltkatalysatoren 

   (bedeutsame Personen, physikalische Umwelt, Interventionen (Kindergarten, Schule, …), besondere Ereignisse, Zufälle, … 

Vor-, geburt-
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geburtlich  
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- Gehirn-  
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- Zahlensinn, 
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  Wahr- 
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  rungs- 

  kompe-   

  tenzen, 

- Struktursinn 

- sprachliche 
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  allgemeine 

  kognitive 

  Potentiale, ... 

Kompetenz (Begabungspotential) 
 

mathematikspezifische begabungsstützende 

Begabungsmerkmale              Persönlichkeitslichkeits- 
 eigenschaften 
- Speichern mathemati- jeweils auf mathematische 

  scher Sachverhalte im Aktivitäten bezogene 

  Arbeitsgedächtnis - hohe geistige Aktivität 

  unter Nutzung - intellektuelle Neugier 

  erkannter Strukturen - Anstrengungsbereitschaft 

- Strukturieren mathema- - Freude am Problemlösen 

  tischer Sachverhalte - Konzentrationsfähigkeit 

- mathematische Sensibilität - Beharrlichkeit  

- mathematische Fantasie - Selbstständigkeit 

- selbstständiger Transfer - Kooperationsfähigkeit 

  erkannter Strukturen  

- selbstständiges Wechseln  

  der Repräsentationsebenen 

- selbstständiges Umkehren 

  von Gedankengängen 

Performanz 

 

weit über dem 

Durchschnitt 

liegende  

mathematische 

Leistungs- 

fähigkeit  

(diagnostiziert 

durch spezielle 

Indikator- 

aufgaben  

sowie durch 

komplexe  

prozessbeglei-

tende Fallstu-

dien, …) 

Entwicklung des 

Zahlbegriffs, von 

rechnerischen und 

geometrischen 

Kompetenzen 


